
K a u s a l i t � t e n  i m  V o r f e l d  d e r  W e n d e
USA / ‚Westen’ Bundesrepublik ‚Osten’: DDR / Osteuropa / UdSSR

1979 Reaktion: der NATO-
Nachr�stungsbeschluss 
(„Doppelbeschluss“) mit Ziel 
der „doppelten Null-L�sung“ 
d.h. Abbau sowohl der �st-
lichen wie der westlichen Mit-
telstreckensysteme (starker
Anteil von BK u. Brandt-Nach-
folger Helmut Schmidt am Zu-
standekommen des Nato-
Doppelbeschlusses), um damit 
das nukleare "Gleichgewicht 
des Schreckens" durch "Nach-
r�stung" wiederherzustellen.

Nachdem die UdSSR sich in 
Verhandlungen zu keinem Ab-
bau ihrer Mittelstreckenraketen 
bereit findet, ab 1983 Stationie-
rung von amerikan. Pershing-
Raketen und Marschflugk�rpern  
in der Bu’Rep..

Ab 1976 – auf dem H�hepunkt der Entspannungspolitik -
massive Installierung sowjetischer Mittelstreckenatomra-
keten (in deren Reichweite ganz Mittel u. Westeuropa lag) 
in Ostmitteleuropa einschlie�lich DDR. 

wirkt ‚ansteckend’ auf die DDR-Bev�lkerung, wo sich  
ebenfalls viele Friedensgruppen bilden, in denen sich 
regimekritisches Potential in bisher nicht dagewesener 
Weise organisiert. 
In ihrer Wendung auch gegen die Aufr�stung des Paktes bil-
den sie wichtige Kristallisationspunkte f�r eine lose organi-
sierte Opposition in der DDR und eine wesentliche Voraus-
setzung f�r die ‚friedliche Revolution’ in der DDR 1989 und 
den Fall der Mauer am 9. 11.1989

1988 Abkommen mit den USA, 
das die Zerst�rung s�mtlicher 
Mittelstreckenwaffen vorsieht 
und damit auch diese Episode 
des Kalten Krieges beendet.

Die Last, die die UdSSR durch dieses Wettr�sten aufb�r-
det, f�hrt  zum drohenden wirtschaftlichen Kollaps. 
Dies ist entscheidender �u�erer Ansto� f�r den neuen (ab 
1985) Generalsekret�r der KPDSU, Michail Gorbatschow, 
den Ausgleich mit dem Westen und den Ausstieg aus dem 
Kalten Krieg zu suchen.
1988 verk�ndet Gorbatschow die Preisgabe der Bresch-
new-Doktrin (siehe voriges Blatt) und erlaubt den osteuro-
p�ischen Staaten die Demokratie einzuf�hren. 
Im Inneren beendet er durch die Einf�hrung von Glasnost
(Offenheit) und Perestroika (Umstrukturierung) die sp�tsta-
linistische Verkrustung der SU und beginnt einen beispiello-
sen Reformkurs, der in die Einf�hrung rechtsstaatlicher und 
demokratischer Verh�ltnisse m�ndet. 
Der Reformkurs Gorbatschows f�hrt 1989 zu einer Reihe  
�berwiegend friedlicher Revolutionen in Osteuropa –
praktisch zum Ende des Ostblock-Kommunismus - und 
befl�gelt die oppositionelle Bewegung in der DDR . 
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Bei DDR-Kommunalwahlen am 7. Mai wird durch Kontrollen von B�rgerrechtsgruppen erstmals Wahl-
betrug nachgewiesen. Tats�chlich waren alle Wahlen bis dahin gef�lscht
Mai 1989 �ffnet Ungarn seine Grenze zu �sterreich; ab dem 11. September gew�hrt Ungarn DDR-
Fl�chtlingen die Ausreise nach �sterreich. Tausenden von DDR-Fl�chtlingen in den deutschen Bot-
schaften in Prag und Warschau wird am 30. September erlaubt, in die Bundesrepublik Deutschland aus-
zureisen.
In der DDR bilden sich  im September/Oktober 1989 oppositionelle politische Gruppierungen: 
Neues Forum,  Demokratie jetzt, die Sozialdemokratische Partei der DDR und Demokratischer Aubruch.
Bei den Feierlichkeiten zum 40. Jahrestag der DDR am 7. Oktober mahnt der sowjetische Staatschef 
Michail Gorbatschow die DDR-F�hrung zu politischen Reformen („Wer zu spät kommt, den bestraft das 
Leben“). Am Rande der Feiern demonstrieren Zehntausende f�r eine demokratische Erneuerung des 
Sozialismus, die Polizei reagiert mit Kn�ppeln.
Am 9. Oktober findet in Leipzig die Montagsdemonstration mit etwa 70.000 Teilnehmern statt. Zum 
ersten Mal Slogan "Wir sind das Volk". Eine Woche sp�ter 100.000 bis 120.000 Demonstranten in den 
Leipziger Stra�en. Honeckers Befehl, schonungslos gegen die Demonstranten vorzugehen, von der 
Leipziger SED-F�hrung nicht befolgt. Die UdSSR verweigert die Teilnahme an einer eventuellen mili-
t�rischen Niederschlagung der Demonstration. 
Erich Honecker tritt am 18. Oktober von seinem Amt als Staatsratsvorsitzender zur�ck. Egon 
Krenz neuer Generalsekret�r des Zentralkomitees der SED, pr�gt in seiner Antrittsrede den Begriff 
„Wende“, betreibt jedoch zu offenkundig blo�e Schadensbegrenzung f�r die abgewirtschaftete SED und 
keinen �berzeugenden Neuanfang.
Rund eine Million Menschen demonstrieren am 4. November in Ost-Berlin gegen das SED-Regime       =  
gr��te Demonstration der gesamten DDR-Geschichte.
Am 7. und 8. November treten der Vorsitzende des Ministerrates, Willi Stoph und das gesamte 
Politb�ro der SED zur�ck.
Von Januar bis November 1989 reisen insgesamt etwa 225.000 DDR-B�rger in die Bundesrepublik aus.
Am 9. November verliest SED-Politb�ro-Mitglied G�nter Schabowski vor laufenden Kameras, dass so-
fort und unverz�glich Privatreisen nach dem Ausland ohne Vorliegen von Voraussetzungen wie Reisean-
l�sse und Verwandtschaftsverh�ltnisse beantragt werden k�nnten. Genehmigungen w�rden kurzfristig 
erteilt. Ausreisen k�nnen �ber alle Grenz�bergangsstellen der DDR zur BRD erfolgen. Tausende eilen 
an die Grenzen. Ohne Befehl �ffnen Grenzsoldaten die �berg�nge der Berliner Mauer und der inner-
deutschen Grenze. 

breite Proteste der (west-)deutschen
Friedensbewegung (Gro�demonstra-

tionen, Sitzblockaden vor US-
St�tzpunkten, Menschenketten); sieht 
im Nachr�stungsbeschluss eine weitere 
Eskalation sinnlosen Wettr�stens (wobei 
sich der Protest mehr gegen die USA als 

gegen die UdSSR  richtete)

Helmut Schmidt verliert �ber dieser Ent-
wicklung zunehmend die Basis in seiner 
eigenen Partei, was �ber den Koalitions-
wechsel der FDP und ein konstruktives 

Misstrauensvotum 1982 zur Kanzlerschaft 
von Helmut Kohl f�hrt.


